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Kampf um die Auferstehung Europas -
Völkergemeinschaft gegen bolschewistische Weltrevolution / Von Armin Peez

Es
ist noch niemals ein Wunder geschehen . Nichts , was als
ein solches in der Geschichte der Menschheit bezeichnet

wurde , war die Folge des Einkreisens einer Macht , die außer¬
halb unserer Lebenssphäre wirksam ist .

Was Menschen ein - Wunder erscheinen will , weil es sie
überraschend trifft , ist immer die Folge einer natürlichen

Gesetzmäßigkeit , auch wenn wir
ihren sinnvollen Zusammenhang
nicht gleich begreifen . Wir denken
dabei nicht an das Wunder , das mit

begrifflichem Denken nicht erfaß¬
bar ist , an die irrationale Gefühls¬

gewißheit , die wir unangetastet
lassen , wie das Osterwunder . Wir
wollen die Tage , in denen die Men¬
schen zu innerer Aufgeschlossen¬
heit neigen , nur nicht in einem

mystischen Zwielicht leben , son¬
dern in der Klarheit der Erkennt¬
nis , daß auch heute kein Wunder

geschehen wird , daß wir dem Ge¬
setz des Krieges unterworfen sind ,
der keine Flucht ins Irrationale dul¬
det , sondern die Hingabe jeder
Stunde an seine unausweichlichen
Forderungen verlangt . Zwei ge¬
schichtliche , in ihrer Wirkung ge¬
gensätzliche Beispiele mögen diese
Tatsache unterstreichen . Ebenso¬

wenig wie es ein Marnewunder

gab , war die nationalsozialistische
Revolution das Wunder einer ur¬
plötzlichen Wandlung der deut¬
schen Seele oder gar der politischen
Einsicht . An der Marne vollzog sich
die Tragödie eines schweren mili¬
tärischen Irrtums , der trotz aller Tapferkeit des deutschen

Weltkriegssoldaten in vier Jahren nicht wieder korrigiert
werden konnte . Unser französischer Gegner , der sich schon

geschlagen fühlte , meinte in dem ihm unbegreiflichen strate¬

gischen Verhalten der deutschen Führung ein Wunder sehen

zu müssen und nutzte seine unverdiente Lage zur Organisa¬
tion eines Widerstandes , den wir nicht mehr brechen konnten .

Die inneren und äußeren Gegner der nationalsozialisti¬

schen Bewegung , die weder ihre Dynamik noch ihren histo¬

rischen Auftrag erkannten , die dem idealistischen Schwung

und der männlichen Realisierung ihrer sozialistischen Gewis¬

sensforderung nichts entgegenzusgtzen hatten als Reaktion

und Mißbrauch der Gewalt , standen vor etwas Unbegreifli¬
chem , vor einem „Wunder "

, als sich die Revolution des

30 . Januar vollzog . Ihre Tatsache aber war in Wirklichkeit

hart erkämpft , vorausschauend gewollt und genial zum rich¬

tigen Zeitpunkt vollendet . Müßte man nicht , wenn man in

geschichtlichen Zeiträumen denkt , in der Wandlung der

machtpolitischen Struktur in den wenigen Jahren von der

Schlacht an der Marne über den sinnlosen Ausbeutungsver¬

trag von Versailles , den jüdisch -marxistischen Zwischenstaat

von Weimar zur nationalsozialistischen Revolution ein Wun¬

der erkennen ? Wenn man nur leidend und abwartend in der

Zeit steht und von ihr getragen wird , dann mag das Unbe¬

greifliche ein wunderbares Ereignis scheinen . Wenn man aber

mitlebend und mitkämpfend selber Teil der Geschichte ist ,

dann ist der Weg , den wir gegangen sind und den wir noch

gehen müssen , wie eine klare Linie , die uns vorgezeichnet ist ,

von der wir nicht abweichen können , die wir gehen müssen ,
ob sie uns rasch zum Ziele hinführt , oder ob ihr Ende noch

nicht abzusehen ist .
Es gab dunkelste Stunden nach dem ersten Weltkrieg , in

denen sich selbst die Besten unter uns fragten : Ist das nun

die Katastrophe Deutschlands ^ Wären sie mystische Wun¬

dergläubige gewesen , dann hätte sich schon damals die Kata¬

strophe vollzogen , die uns jetzt voij unseren Feinden zuge¬

dacht ist . Aber da war einer , der nichts anderes besaß als

einen klaren , politischen Verstand und einen unbändigen
Glauben an sein Volk , der das ganze jüdische Spiel durch¬

schaute , mit dem das Gewissen des deutschen Volkes einge¬
schläfert werden sollte , und als leidenschaftlicher Warner

auftrat , der um die Seele dieses Volkes rang und ihm die poli¬
tische Erkenntnis einhämmerte , daß kein Wunder geschehen

-PK .-Zeichnung Buschschulte .

würde , daß kein Freund auf dieser Welt nnd sein Gott im

Himmel das Schicksal der völkischen Vernichtung aufhalten
könnte , wenn wir nicht selbst den Mut zum Widerstand hät¬

ten , und alle nationalen Kräfte sammelten , den Mächten der

Destruktion Einhalt zu gebieten .

Damals begann die deutsche Auferstehung ! Sie sollte
nichts anderes sein , als die Wiedergeburt der dem deutschen
Wesen eigenen Lebens - und Denkungsart , als die politische
Formgebung für das uns innewohnende Gefühl einer sozialen

Gerechtigkeit , als die Reinerhaltung unseres Blutes und die

Errettung unserer Kultur vor fremden Einflüssen . Nur unser
deutsches Leben sollte eine Auferstehung erfahren , dieses
aber ganz und in den weiten Grenzen , in denen deutsche Art
und Sprache , willkürlich abgetrennt vom Mutterland ,
herrschten . Freiheit und Ehre und das Recht zur natürlichen

Sammlung waren die Verkündung unserer Wiedergeburt ,
wahrhaft keine Ursache , in unserer nationalen Erhebung eine
Gefahr für den Frieden zu sehen , wenn man unter Frieden die

gerechte Verteilung der Güter dieser Welt , die gegenseitige
Achtung und Duldung der politischen und kulturellen
Lebensformen verstehen will .

Weil die Vernunft in Versailles begraben ward , weil die

jüdischen Weltherren in der Wiederherstellung der deutschen
Reichsmacht , mehr noch ' im sozialistischen Vorbild unseres "

neuen Staates , eine Gefahr für das System ihrer Volksaus -

beutüng sahen , das sie hier mit demokratisch -plutokratischen
Methoden , dort mit bolschewistischem Terror betrieben ,
darum suchten sie den Krieg und forderten ihn mit einer
Frivolität heraus , die nur noch von der Brutalität übertroffen
wird , mit der sie ihn nun führen . Aus dem gewollten Ver¬

nichtungskrieg gegen Deutschland ist ein neuer Weltkrieg
geworden . Gewaltige Machtkoalitionen , deren natürliche

Bildungen von der Gemeinsamkeit der politischen Ideen und
nationalen Interessen einerseits , und der Übereinstimmung
der jüdischen Führungschicht im Vernichtungswillen bei
den uns feindlichen Völkern andererseits bestimmt wurden ,
stehen sich nun in einem entscheidenden Endkampf gegen¬

über . Alle Unklarheiten , die im Anfangsstadium dieses Krie¬

ges noch hatten bestehen könrfen , sind beseitigt , alle Tarnun¬

gen sind gefallen , es gibt keine Abstufungen mehr in der Be¬

urteilung der Gegner und für keinen der Beteiligten noch die

Frage , ob er bis ans Ende mitgehen will oder nicht .
Es mag später einmal interessant sein , der Entwick¬

lung der Kriegführung bei unseren

Gegnern nachzuspüren , der Wand¬

lungen der Ziele und Absichten , die

sich .unter dem Druck unserer An¬

griffs - und Abwehrkraft vollzogen
haben . Uns kann es eiskalt lassen ,
in welche Lage sich das britische
Weltreich hineinmanövriert hat , ob

es seine Weltmachtposition an
Amerika und seine europäische
Stellung an den Bolschewismus
verlieren wird . Wir können sie un¬
ter sich lassen , die betrogenen Be¬

trüger und spüren keine Regung
der Teilnähme für den einen oder
den anderen , der vielleicht längst
erkannt hat , in welch eine gefähr¬
liche Situation er gekommen ist
und wie viel besser es für ihn ge¬
wesen wäre , diesen Krieg nicht erst
zu beginnen ..

Wir sehen nur das eine : Unsere
westlichen Gegner haben nicht nur
Deutschland , sie haben ganz Eu¬

ropa an den Bolschewismus verra¬
ten und sind bereit , ihm , um den
Schein eines eigenen Erfolges wil¬
len , weil sie in einer grauenvollen
Angst vor einer Niederlage leben ,

die europäischen Völker , ihre Kultur und ihre Zivilisa¬

tion bedingungslos auszuliefern . Damit aber ist dieser Krieg
nicht mehr nur eine deutsche und eine Angelegenheit seiner
Verbündeten , sondern eine Lebensfrage für ganz Europa ge¬
worden . Ob das schon überall eingesehen wird oder nicht , ob

man sich an der Entscheidung beteiligt oder sich um sie her¬
umzudrücken versucht : freiwillig oder gezwungen werden alle
Länder unseres Kontinents sich um die Macht gruppieren
müssen , die allein fähig ist , die drohende Gefahr zu bannen .

Wer möchte in dieser Lage noch an ein Wunder glauben ?
Welcher wirklich verantwortliche Staatsmann könnte ange¬
sichts der letzten furchtbaren Enthüllungen über das wahre
Gesicht des Bolschewismus noch von der Agitationslüge
irgendwie beeindruckt werden , daß sich eine „Wandlung der
bolschewistischen Seele " vollzogen habe , daß die Herren des
Kreml sich bereitfinden würden , ihre weltrevolutionären Pläne
etwa den Gedankengängen einer Atlantik -Charta zu opfern ?

„Alle Karten liegen auf dem Tisch "
, schrieb dieser Tage ein

bekannter spanischer Journalist im Zusammenhang mit den
Besprechungen europäischer Staatsmänner beim Führer . Die
Ziele der Gegner sind klar , und niemand kann sich mehr der
Entscheidung entziehen , es sei denn , man wünsche das Chaos .

Europäische Auferstehung ! Ist das nicht auch ein öster¬
licher Gedanke ? Würde mit der Zerstörung der europäischen
Kultur nicht auch jene religiöse Gefühlsgewißheit verloren¬
gehen , in die sich Menschen flüchten , wenn ihnen die harte
Wirklichkeit des Krieges unerträglich werden will ? '

Es ist noch niemals ein Wunder geschehen , alles vollzieht
sich nach einer natürlichen Gesetzmäßigkeit , auch wenn wir
ihren letzten Sinn nicht immer gleich begreifen . Auf ein Wun¬
der warten , heißt sich den Mächten ausliefern , die das Ratio¬
nale , den Materialismus zu ihrer Religion erhoben haben .

Wir wollen die Ostertage nicht in einem mystischen Zwie¬
licht verleben , sondern in der Klarheit des Gedankens , daß
jede Stunde Hingabe an die unausweichlichen Forderungen
dieses Krieges verlangt , an dessen Ende der Untergang der
europäischen Kultur oder die europäische Auferstehung
stehen wird .
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Verschärfter Kampf der Opposition
in Schweden
Stockholm , 25 . April

Die schwedische Presse veröffentlicht
die deutsche Antwortnote in Sachen des
Zwischenfalls mit dem schwedischen
U-Boot »Draken « in großer Auf¬
machung , aber noch ohne Kommentar . Die
scharfe Erklärung des Tatbestandes von
hiesiger Seite war notwendig , um In¬
sinuationen ein Ende zu bereiten , die
von zahlreichen Seiten — nicht bloß
notorischen Kriegstreibern in Stock¬
holm und Göteborg — ausgegangen wa¬
ren . Von diesen Kreisen soll offen¬
sichtlich auch die verständliche Trauer

Am 1 . Mai Arbeitsruhe
* Berlin , 25. April

Der Reichsminister für Volksaufklä¬
rung und Propaganda gibt bekannt :
Der diesjährige »Nationale Feiertag
des deutschen Volkes « wird am 1. Mai
begangen . Der Tag , an dem Arbeits¬
ruhe wie an Sonntagen herrscht , dient
ausschließlich der Entspannung der
schaffenden Bevölkerung . Veranstal -
tangen finden nicht statt , Beflaggung
unterbleibt .

des schwedischen Volkes um den Ver¬
lust des schwedischen U-Bootes »Ul-
wen « dazu benutzt werden , Stimmung
für Verleumdungen und eine Art Kon-
fliktpsychose gegen Deutschland zu
schaffen . Es ist bezeichnend , daß diese
Erscheinung zusammenfällt mit einer
verschärften Kampfart und Opposition
gegen die Sammelregierung Hansson ,
die von den sogenannten Aktiven zum
Sturz oder zum Verlassen ihres bis¬
herigen Neutralitätskurses gebracht
werden soll .

Feindlicher Großangriff in Westtunesien
Erbitterte Kämpfe im Gange — Kampfflugzeuge griffen kriegswichtige Ziele in West - und Mittelengland an

Führerhauptquartier , 24 . April
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Außer lebhafter Tätigkeit
der Luftwaffe werden von der Ost¬
front keine besonderen Ereignisse
gemeldet . Am 22: und 23. April wur¬
den bei vier eigenen Verlusten 72 Sow¬
jetflugzeuge vernichtet .

Im Westabschnitt der tunesi¬
schen Front trat der Feind zu dem
erwarteten Großangriff an. In erbitter¬
ten Kämpfen , die zur Zeit in vollem
Gange sind , wurden bisher 48 Panzer
vernichtet . Jagd - und Schlachtflieger¬
kräfte griffen unermüdlich in die Erd¬
kämpfe ein und unterstützten durch
Bomben - und Bordwaffenangriff die in
schweren Kämpfen stehenden Truppen
des Heeres . An der tunesischen Süd¬
front griff der Feind infolge der in den
Vortagen erlittenen hohen blutigen Ver¬
luste gestern nur mit schwächeren
Kräften vergeblich an.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen in
der vergangenen Nacht Bomben schwe¬
ren Kalibers auf kriegswichtige Ziele
in einigen Orten West- und Mitteleng¬
lands .

*
Nachdem an der südtunesischen

Front die deutsch - italienischen Truppen
den seit Dienstag andauernden hart¬
näckigen Angriffen der Briten stand¬
gehalten und kleine Anfangserfolge des
Feindes in Gegenstößen zunichte ge¬
macht hatten , verschob sich seit Mitt¬
woch das Schwergewicht der . Kämpfe
an den Westabschnitt . An die¬
sem Tage stießen hier deutsche Trup¬
pen überraschend in britische Bereit¬
stellungen hinein , vernichteten fünf
Batterien und brachten an die 400 Ge¬
fangene sowie 50 mit Material , Gepäck
und wichtigen Akten beladene Kraft¬
fahrzeuge als Beute ein . Trotz der

Besatzungsbehörden übernehmen Verwaltung Irans
Mysteriöse Operation des achtjährigen irakischen Königs

Rom , 25 . April
Die seit der Besetzung im Spätsom¬

mer 1941 andauernde Parlamentskrise
in Iran erhält durch zwei neue Verord¬
nungen der Besatzungsbehörden eine
weitere Verschärfung . Der Belagerungs¬
zustand , der in den nordwestlichen Pro¬
vinzen sowie in den Gebieten um Tehe¬
ran und den Oeldistrikten seit fast
20 Monaten ununterbrochen andauert ,
wurde auf Grund der zunehmenden ört¬
lichen Aufstände und der Anschläge
gegen militärisch wichtige Anlagen er¬
neut verschärft . Gleichzeitig wurden die
bisher noch den iranischen Behörden
unter der Kontrolle der Besatzungskom -
mandos verbliebenen Verwaltungsfunk¬
tionen nunmehr auf britisch -bolsche¬
wistisch -amerikanische Stellen übertra¬
gen .

Die Regierung Suheili wird durch
diese Maßnahmen zu einer Schatten¬
regierung im eigenen Lande , die nur in
Erscheinung zu treten hat , wenn die Be¬
satzungsbehörden ein Aushängeschild
für besonders einschneidende Maßnah¬
men brauchen . Für die iranische Bevöl¬
kerung bedeutet diese Anordnung eine
weitere Erschwerung ihrer kritischen
Lage , da sie den Willkürakten der Be -
satzungsbehöfden ausgeliefert ist , ohne
die Möglichkeit zti haben , Ihre Be¬
schwerden einer iranischen Behörde vor¬
tragen zu können .

Nach einer Mitteilung des Senders
Bagdad vom 21 . April muß sich der
achtjährige König Faisal II . vom Irak in
Jerusalem einer Operation unterziehen .
Sein Onkel Abdul Ilah , der von England
eingesetzte Regent und nächster Anwär¬
ter auf den Thron , sei nach Jerusalem
abgereist . Arabische Kreise sind sehr

besorgt um den jungen König , da die
mysteriösen Vorgänge , die zum Tode
seines Vaters , König Ghazi I . und seines
Großvaters , Faisal I ., führten , nicht ver¬
gessen sind . Auffallend Ist dabei , daß
ggrade dieser Tage im Bagdader Parla¬
ment die Frage der Nachfolgeschaft im
Falls des Ablebens des direkten Nach¬
kommen erörtert wird und eine dies¬
bezügliche Verfassungsänderung herbei¬
geführt werden soll . -

Schwächung der feindlichen Angriffs¬
truppen durch diesen erfolgreichen Vor¬
stoß trat der Gegner am Freitag von
Westen her zum Angriff an . Der zu¬
nächst in nordöstlicher Richtung ge¬
führte Stoß, scheiterte am zähen Wider¬
stand unserer Truppen . Der Feind ver¬
suchte darauf nach Südosten einzu¬
schwenken , wurde aber hier in erbit¬
terten Kämpfen gestellt , die noch an¬
dauern . Bisher verlor der Feind in die¬
sen Gefechten 48 Panzer , davon acht
durch Luftangriffe , besonders starke
Verluste hatten die an diesem Kampf
beteiligten nordamerikanischen Ver¬
bände .

An der Südfront erneuerten die
Briten ihre Vorstöße am Donnerstag
und Freitag , sowohl im Gebirge als auch
unmittelbar an der Küste . Unter schwe¬
ren Verlusten für den Feind scheiter¬
ten die Angriffe vom Donnerstag . Am
folgenden Tage versuchte er von neuem ,
wenn auch mit schwächeren Kräften ,
das an dieser Stelle die Küstenebene
sperrende Gebirge zu überwinden . Da
er seine Vorstöße über fast deckungs¬

loses Gelände gegen stark befestigte
Bergstellungen vortragen mußte und die
Olivenhaine an den steilen Hängen des
Höhenrückens die Unterstützung det
Sturmtruppen durch Panzer nicht zu¬
ließen , entwickelten sich aus den An¬
griffen und Gegenstößen sehr harte In¬
fanteriekämpfe , bei denen um («den
Meter Boden, erbittert gerungen wurde
Auch der erneute Ansturm des Feindes
blieb ebenso wie an den Vortagen ver¬
geblich . Die Luftwaffe unterstützte die
Abwehrkämpfe der Erdtruppen durch
bei Tag und Nacht wiederholte Tief¬
angriffe schneller Kampfflugzeuge , die
mit Bomben und Bordwaffen mehrere
Batterien und Flakgeschütze außer Ge¬
fecht setzten , Panzer - und Kraftfahr -

zeugansammlungen zersprengten und
den feindlichen Sturmtruppen empfind¬
liche Verluste zufügten . Bei Straßen¬
jagden gegen den feindlichen Kolonnen¬
verkehr vernichteten die Kampfflug¬
zeuge 20 mit Kriegsmaterial beladene
Kraftfahrzeuge . In Luftkämpfen braen -
ten- unsere Jäger vier feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz .

Zu teure Pilgerstiaße
Die alte Pügerstraße von Damaskt »

nach Mekka ist im Lauf der Jahr .
zehnte dringend reparaturbedürftig
geworden . Wo ein Geschäft lockt , sind
die Briten bekanntlich rasch zur Steile
und so bot sich eine englische Firma
an , die Wiederherstellungsarbeiten z#
übernehmen . Kostenvoranschlag far
das erste Baujahr : 10000 Pfund . Leider
aber sind diejenigen , die diese Summe
aufbringen sollen , nämlich die Inter «
essenten aus Syrien , Transjordanien
und Saudi -Arabien , nicht ganz mit
diesen Plänen einverstanden . Sie zei-
gen jedenfalls keine Lust , sich in der¬
art schamloser Weise übers Ohr hauen
zu lassen , nachdem die mohammedani -
sehe Organisation El Hadaya sich
anheischig gemacht hat , dasselbe für
den halben Preis zu leisten . Es ist also
auch in arabischen Ländern heute für
die Plutokraten nicht mehr so einfach ,
die Bevölkerung zu übervorteilen und
rieh auf billige Weise riesige Gewinne
zu verschaffen . Das System hat sich
überlebt .

Ankara begrüsst das deutsch -türkische Abkommen
Gesandter Dr . Clodius sprach vor 'der türkisdien Presse

Istanbul , 25 , April
Vor der türkischen Presse sprach der

Gesandte Dr . Clodius über das neue
deutsch -türkische Abkommen , das im
wesentlichen eine Fortsetzung des Ab¬
kommens vom Oktober 1941 ist und
bekanntlich bis Ende Mai 1944 gelten
soll . Der vorgesehene Handelsaustausch
im Umfang von 120 Millionen RM . jähr¬
lich bedeutet , daß ebenso wie auf
Grund des bisherigen Abkommens ein
Güteraustausch von 10 Millionen RM.
im Monatsdurchschnitt vorgesehen Ist .
Tatsächlich sei jedoch mit einen; grö¬
ßeren Güteraustausch zu rechnen , weil
aus1 dem alten Vertrage noch Rest¬
lieferungen hinzukommen , ebenso wie
auf Grund des der Türkei gewährten
Rüstungskredits .

Insgesamt ist dadurch mit einer
Jahreslieferung von etwa 320
Millionen RM . zu rechnen . Damit
dürfte Deutschland wieder an die Spitze
der türkischen Handelspartner rücken .
Insgesamt ist durch das neue Abkom¬
men der nach den heutigen Produkt
tions - , Bedarfs - und Transport-Bedin¬
gungen größtmögliche Güteraustausch
vorgesehen .

Vergebliche Einschüchterungsversuche Washingtons
Interessante Beleuchtung der USA .- Machenschaften in Helsinki

Helsinki , 25 . April
Die Geschichte der Beziehungen zwi¬

schen Finnland und den USA. während
dieses Krieges ' stellt eine einzige Kette
von Einmischungsversuchen Washing¬
tons in die finnische Politik dar . Schon
bald nach dem Ausbruch des ftnnlsch -
sowjetischen Krieges Im Juli 1941 ver¬
suchten die Vereinigten Staaten auf
Betreiben Moskaus Finnland zum Ab¬
schluß eines Sonderfriedens mit den
Bolschewisten zu bringen . Als diese teils
mit Garantieversprechungen , teils mit
Vernichtungsdrohungen begleiteten Ein¬
schüchterungsmanöver nicht fruchteten ,
beschlagnahmte die USA .-Regierung im
Spätherbst des Jahres 1941 alle in nord¬
amerikanischen Häfen liegenden finni¬
schen Schiffe . In der Folge wurden die
konsularischen Beziehungen zwischen
beiden Ländern abgebrochen .

Der amerikanische Druck auf Finn¬
land bezweckte vor allem die Beseiti¬
gung der Bedrohung des Zufahrtsweges
für die angelsächsischen Kriegs - und
Handelsschiffe nach der Sowjetunion ,
Darüber hinaus kam es den Anti¬

Achsenmächten darauf an , durch die
Ausschließung Finnlands aus dem
Kriege , die Nordfront der Sowjets zu
entlasten und dieser zugleich bei gege¬
bener Gelegenheit ein Einfalltor nach
Skandinavien und damit in den Rücken
der deutschen atlantischen Verteidi¬
gungslinie zu öffnen . In Finnland ver¬
stand man vom ersten Augenblick der
Bemühungen Washingtons , daß ein
Nachgeben den Anfang vom Ende der
finnischen Freiheit und Selbständigkeit

"bedeuten würde . Man wußte aus den
Erfahrungen des Winterkrieges , daß die
Sowjets einen Frieden nur solange re¬
spektieren würden , als sie dies für ihre
Angriffsvorbereitungen für notwendig
erachteten .

An einem Krieg mit den USA. hatte
matt In Finnland kein Interesse . Jeder¬
mann weiß , daß es für Land und Volk
nur eine Möglichkeit zum Weiterleben
gibt , nämlich den Kampf gegen den
bolschewistischen Weltfeind bis zum
siegreichen Ende durchzufechten . An
diesem Entschluß können die Machen¬
schaften Washingtons nichts ändern.

Deutsche Versenkungsziffern von USA -Stelle bestätigt
Peinliche Bloßstellung des USA .-Marineministers — Lebhafter Unwille in London

Berlin , 25 . April
Der vom amerikanischen Senat ein¬

gesetzte Truman- Ausschuß hat , wie
schon gestern kurz berichtet , eine Er¬
klärung veröffentlicht , nach der im ver¬
gangenen Jahre nicht weniger als zwölf
Millionen Tonnen us .- amerikanlschen
und britischen Schiffsraums versenkt
wurden , mehr als in den USA. und Eng¬
land lin ganzen Jahre neu gebaut
wurden .

Die Welt hat also jetzt erstmalig auch
aus dem anderen Lager zu hören be¬
kommen , wie verheerend der U -Boot-
Krieg unter den Handelsschiffen der
Nordamerikaner und Briten haust . Bis¬
her wurden die deutschen Angaben stets
abgeleugnet oder als »übertrieben « hin¬
gestellt , jetzt endlich erklärt eine amt¬
liche us .-amerikanische Stelle , daß die
deutschen Zahlen richtig waren .

Wie richtig sie waren , ergibt sich ays
folgender Zusammenstellung der bri¬
tisch -nordamerikanischen Schiffsverluste
1942 : ' deutsche See- und Luftstreit¬
kräfte vernichteten 9 004 000 BRT ; ita¬
lienische See- und Luftstreitkräfte ver¬
nichteten 840 000 BRT : japanische
See- und Luftstreitkräfte vernichteten
2 200 000 BRT . Insgesamt wurden durch
die Dreierpaktmädite Im Jahre 1942
12 044 000 BRT feindlichen Handels¬

schiffsraums versenkt , also genau die
Zahl , die jetzt auch vom Truman -Aus¬
schuß zugegeben wird .

Der USA.-Marineminister ' Knox , der
sich durch die offiziöse Veröffentlichung
peinlich bloßgestellt sieht , beschuldigte
am Freitag in einer wütenden Rede den
Truman - Ausschuß falscher Angaben .
Die Erklärungen dieses Komitees , daß
sich die Schiffsverluste der Achsengeg¬
ner 1942 auf 12 Millionen BRT belie¬
fen , seien »gänzlich ungenau « , Seine
Feststellung , daß die Verluste die
Neubauten überschritten, .sei »ein großer
Irrtum « . Knox wußte zur Bekräftigung
seiner »Richtigstellung « nichts anderes
zu sagen als : »Ich gebe ihnen keine
genauen (Kiffern , möchte jedoch einen
ganz augenscheinlichen Fehler berich¬
tigen , das 1 Komitee muß seine Zahlen
über die Verluste aus einer schlecht in¬
formierten und nicht zuständigen Stelle
erhalten haben .«

Wir erlebten also das erheiternde
Schauspiel , daß sich Zwei amtliche USA . -
Stellen in den Haaren liegen . Sehr be¬
greiflich ist es daß Knox nun mit allen
M !tteln » versueht die Angaben des Trti -
man - Ausschusses in Zweifel zu ziehen
Mit stichhaltigen Gründen kann er aber
nicht aufwarten , denn — so muß er
selbst mitteilen — die USA, haben sich

England gegenüber in einem Abkommen
verpflichtet , die wahre/i Zahlen niemals
zu veröffentlichen . Peinlich , daß der Tru¬
man -Ausschuß , der sich offenbar nicht
an die Abmachungen der Regierung ge¬
bunden fühlt , sie nun doch ausgeplau¬
dert hat .

In England hat die Bekanntgabe
des USA .-Ausschusses erklärlicher
Weise lebhaften Unwillen her¬
vorgerufen , um so mehr als Churchill
seit Juni 1941 die Schiffsverluste tot¬
schweigt und sich sogar weigert , in Ge¬
heimsitzungen des Unterhauses darüber
Rechenschaft abzulegen . Jetzt sucht sich
Churchill dadurch aus der Affäre zu
ziehen , daß er verlautbaren läßt , bei
den Angaben des Truman -Ausschusses
handele es sich wahrscheinlich um
„ Deadweighf -Tonnen , nicht um Brutto -
registertonnen . Bekanntlich entspricht
eine ,Deadweight " - oder Yankeetonne
nur etwa zwei Drittel einer Brutto¬
registertonne Das Bemühen der briti¬
schen Agitation , die Truman -Enthüllung
zu verkleinern , ist aber völlig vergeb¬
lich denn die us- amerikaniseben Ziffern
decken sich vollkommen mit den deut¬
schen wonach - über 12 Millionen BRT
feindlichen Schiffsraumes im Tshje 1942
von den Dreierpäktmächten versenkt
wurden .

Von der türkischen Presse wird der
Abschluß dieses Abkommens lebhaft
begrüßt , wobei »Dschuriyet « darauf
hinweist , daß bereits Lieferungsverträge
in Höhe von 8 Millionen Tpfd . im Rah¬
men des neuen Abkommens abgeschlos¬
sen wurden.

Bolschewistische Truppen
in Gibraltar

La Linea , 25 . April
In der Festung Gibraltar ist ein bol¬

schewistisches Truppenkontingent ein¬
getroffen . Ueber seinem Lagerplatz
weht die rote Fahne mit Hammer und
Sichel . Unter der spanischen Grenz¬
bevölkerung sowie unter den Englän¬
dern in Gibraltar hat diese Tatsache
großes Aufsehen erregt .

Bolschewistischer Mord in Marseille
Vi c hy , 25 . Aprfl

In Marseille wurde am Samstagvon.
mittag der stellvertretende Chef der
französischen Miliz , Gassowsky , von
Agenten Moskaus ermordet . Die vor
einigen Wochen geschaffene franzöri .
sehe Miliz hat sich die Aufgabe gestellt ,
für Ruhe und Ordnung in FrankreicE
zu sorgen und der kommunistische #
Zersetzung entgegen zu arbeiten . In-
folgedessen wurde sie vom angelsächst-
sehen Nachrichtendienst scharf ange¬
griffen , um die bolschewistische Mord¬
lust gegen dieses neue Ordnungsinstru¬
ment zu richten . Der erste Erfolg dieser
Mordhetze hat sich In Marseille einge¬
stellt .

Wassilewski zum Generalstabschef
der Sowjetarmee ernannt

KB . Berlin , 25 . April
Der Moskauer Rundfunk meldet die

Ernennung des Marschalls ' der Sowjet¬
union Waasilewski zum Chef det
Generalstabes der Hoten Armee . Ueber
die Verwenden ; des bisherigen Gene-
ralstahschefs , Marschall Schaposchni -
kow wird in der Rundfunkmeldung
nichts gesagt .

Die utopischen Baupläne der Yankees
Weiteres Absinken des Schiffsraums kaum zu verhindern

B e r 11 n , 25 . April
Die zuständigen nordamerikanischen

Schiffahrfsexperten hoffen , daß die
Werften des Landes im Jahre 1943
18 Mill . DWT . (Dead Weigth -Tonnen )
also etwa 12 Mili. BRT liefern werden ,
wenn das notwendige Rohmaterial und
die erforderlichen Qualitätsarbeits¬
kräfte zur Verfügung gestellt werden
können . Wie es mit der Erfüllung
dieser Bedingungen steht , kann auch
der Außenstehende leicht beurteilen ,
wenn er sich vergegenwärtigt , daß in
allen Zweigen der kriegswichtigen Fer¬
tigung das Ergebnis des Jahres 1942
überboten werden soll , während die
ständig anwachsende Wehrmacht das
Heer der verfügbaren Arbeitskräfte
weiterhin dezimiert . Wenn sich
die Versenkungszah1en Im
Laufe des Jahres 1 94 3 auf
der gleichen Höhe halten
wie in s den ersten drei Mo¬
naten des Jahres , so können
die Alliierten ein weite¬
res e m .p findliches Absinken
ihres Schiffsraums nicht
verhindern .

Anglo -amerikanische Flugzeuge
bombardierten japanisches Lazarett

Tokio , 25 . April
Bei hellem Mondschein überflogen

fünf feindliche Flugzeuge im südlichen
Pazifik ein japanisches Lazarett , da ? im
freien Felde in der Nähe eines dortigen
Stützpunktes liegt . Sie warfen mehr als
zehi } Bomben ab , wodurch zehn Sol¬
daten getötet oder verwundet wurden
Diese vom Feind durchgeführte un¬
menschliche Handlung reiht sich wür¬
dig den" grausamen Angriffen feind¬
licher Flugzeuge und Unterseeboote
gegen die Lazarettschiffe „Urama Maru "
und „Fusho Maru" an , und läßt die
Verzweifelten Anstrengungen des Fein¬
des erkennen , die Kriegslage um jeden
Preis für sich auszunutzen .

Die Burma -Notlage dSr Briten
Bern , 25 . April

In Delhi wurde jetzt eine amtliche
englische Darstellung über die Ver¬
luste gegeben , die die britisch -indischen
Truppen in den Kämpfen im westbur¬
mesischen Grenzgebiet erlitten . Die
Liste ist offensichtlich dazu bestimmt ,
die schwere Niederlage der Truppen
Wavells in diesem burmesischen Grenz¬
gebiet zu verschleiern . Die Verluste
werden mit 3514 Mann beziffert . Die
meisten davon werden als „vermißt "
bezeichnet . Etwas über die Hälfte die¬
ser Verluste betrifft nach dieser Dar¬
stellung indische Einheiten .

82 000 Mann Tsdiungking -Truppen
in Nordchina eingeschlossen

Schanghai , 25 . April
Gegen 82 000 in Südschansi und Nord-

hörtan eingeschlossene Tsfchungking -
Truppen sind — wie hier von den japa¬
nischen Militärstellen bekanntgegeben
wird — die ersten vernichtenden
Schläge geführt worden . Den Ring um

die eingekreisten Tschungkikg -Truppen
immer enger ziehend , eroberten die
japanischen Streitkräfte vier wichtige
Stützpunkte , nämlich Linchitiig , Ling-
chuan , Henshuichen und Linhsin . Tso-
chuen , der Vizechef des Stabes der
dritten Tschungking -Division ist gefal¬
len . Die eingeschlossenen Truppen , die
da* 24. Korps mit der 27. und . S.
Tschungking -Armeegruppe umfassen ,
stellen die letzten in Nordchina kämp¬
fenden Tschungking -Truppen dar , wie
von japanischer Seite bekanntgegeben
wird .

Das Internationale Komitee
vom Roten Kreuz zum Fall Katyn

Genf , 25 . April
Das Internationale Komitee vom

Roten Kreuz hat — wie es in einSifi
Kommunique bekanntgegeben wird —
auf das Ersuchen des Deutschen Roten
Kreuzes , an der Identifizierung der
ermordeten polnischen Offiziere von
Katyn mitzuwirken , geantwortet , es
sei hierzu grundsätzlich - bereit , falls
alle an der Angelegenheit Beteiligten
es darum ersuchten . Das Internatio¬
nale Komitee vom Roten Kreuz ver*
weist , dabei auf ein ^ Denkschrift , die es
am 12 . Dezember 1939 ' den kriegfüh¬
renden Staaten zugestellt habe und in
de - die Grundsätze der Teilnahme de«
internationalen Komitees vom Rott#
Kreuz an derartigen Untersuchungen
festgelegt seien .

UNSERE KURZSPALTE

Glückwünsche des Führers an Raedef .
Der Führer hat dem Admiralinspektor
der Kriegsmarine des Deutschen Ret-
ches , Großadmiral Raeder , ,in cinert
persönlichen Schreiben die herzlichsten
Glückwünsche zu seinem heutigen Ge¬
burtstag ausgesprochen *.

M-Funzergrenadiere sammelten über
l l/ t Mill . RM. Die (>-Panzergrenadier -
dlvislon »Das Reich « überreichte
Reichsminister Dr . Goebbels durch

^tterkreuzträger » -Standartenführer ^
armel 1527 123 RM. für das Kriegs -

wlnterhilfswerk des deutschen Volkes .
Dieses hohe Ergebnis wurde von den
Männern dieser Division während des
Einsatzes in der Schlaoht um Char¬
kow erzielt .

Marschall Petain 87 Jahre alt . Art
Samstag begeht der französisch *
Staatschef , Marschall Petain , seinen
87 . Geburtstag . Auf seinen ausdrück¬
lichen Wunsch hin finden keine feier¬
lichen Veranstaltungen statt .
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Das „ Auge der Truppe " . — Ein Fernaufklärer Do VI im Fluge hoch über
den Wolken . Scherl

Mit Tanks und Geschützen in die Tiefe
15 Schiffe mit 73 000 BRT aus Gibraltar - Geleit versenkt / Von Kriegsberichter Arnold Prokop

(PK) . Bei den Azoren erfaßten wir
den Geleitzug , er hatte Ostkurs , Rich¬
tung Gibraltar . Wir liefen ihm seit Ta¬
gen entgegen und mußten nach den
Meldungen anderer Boote , die ihn schon
im Westatlantik aufgespürt hatten und
seitdem verfolgten und immer wieder
angriffen , nun Fühlung bekommen . Aus
weiteren Funksprüchen war bereits ein
klares Bild über die Größe , Formation
und Sicherung , die überaus stark war ,
entstanden , so daß wir uns schon ent¬
sprechend vorbereiten und in Position
bringen konnten .

Eine Sprengsäule geht hoch
Quer zur Vormarschrichtung des

feindlichen Geleites dampften wir hin
und her , um ihn noch vor der Dunkel¬
heit zu erfassen . Unablässig suchten
wir die Kimm ab , denn selbst im Dop¬
pelglas ist die Mastspitze eines Zer¬
störers nicht viel größer als eine Steck¬
nadel ; wie leicht kann man die über¬
sehen ! Kurz vor dem Dämmerungsende
kam sie aber dann in Sicht . »Eine her¬
vorragend navigatorische Leistung des
Obersteuermannes « , sagte unser Kom¬
mandant , »nämlich einem über 1000
Seemeilen langen Anmarsch genau auf
die Mastspitze zu stoßen !« Im Boot
werden zwei heftige Detonationen ge¬
hört , die achteren Ausgucks melden

Das Auge des Fernaufklärers
Die vielseitige und unentbehrliche Rolle des Luftbildes im Kriege — Wertvolle Erkundungsergebnisse

Bei der phantastischen Geschwindig¬
keit unserer heutigen Flugzeuge und den
großen Höhen , die insbesondere der
Fernaufklärer aufsuchen muß , wenn er
heil wieder nach Hause kommen will ,
ist eine Augenerkundung oft in Frage
gestellt . Aus 9 bis 12 000 Meter Höhe
vermag das menschliche Auge keine
genauen Beobachtungen mehr zu ma¬
chen . Hier muß die Kamera helfen und
das Auge des Flugzeugbeobachters er¬
setzen . Auf den während des Fluges ge¬
machten Luftbildern lassen sich dann
nach der Landung in Ruhe und völlig
ungestört vom Feinde alle Einzelheiten
des erkundeten Geländes studieren und
mit Gewissenhaftigkeit für Zwecke der
militärischen Führung sowie der kämp¬
fenden Truppe auswerten .

Auch Nachtbilder
Wie entsteht das Luftbild ? Der Auf¬

klärer hält das überflogene Gelände
entweder senkrecht oder schräg im
Bilde fest . Das senkrechte Bild gibt
eine Draufsicht , sieht also aus wie eine
Karte , nur wesentlich lebensvoller . In
ihm ist auch ein genauer Maßstab ein¬
zuhalten . Das Schrägbild dagegen hat in
seinen einzelnen Teilen ganz verschie¬
dene Maßstäbe , bietet jedoch dem Be¬
schauer ein leichter verständliches Bild ,
da es dem gewohnten Blick von der
Erde näher kommt . Die Witterung
spielt bei Aufnahmen aus der Luft heute
kaum mehr eine Rolle . In letzter Zeit
hat die deutsche Photoindustrie Appa¬
rate entwickelt , die es ermöglichen , auch
bei schlechtem Wetter und in der Däm¬
merung vollwertige Luftbilder herzu¬
stellen . Ja , selbst Nachtaufnahmen las¬
sen sich mit Erfolg machen . Dies ist *im

Kriege besonders wichtig und wertvoll ,
da sich zum Beispiel Truppenverschie¬
bungen und -verladungeA meistens in
der Dunkelheit abzuspielen pflegen .
Daß auch nächtliche Maßnahmen des
Feindes erkundet und im Bilde fest¬
gehalten werden können , leistet vor
allem der höheren Truppenführung un¬
schätzbare Dienste .

Der »Bildoffizier «
Wie erfolgt nun die Auswertung der

Luftbilder ? Der Aufklärungsflieger
bringt die im Verlaufe seines Feind¬
fluges gemachten Aufnahmen als seine
Erkundungsergebnisse seiner Dienst¬
stelle . Dort und bei anderen Befehls¬
stellen befinden sich gut eingerichtete
Bildstellen , wo die eingehenden Luft¬
bilder sofort ausgewertet werden . Für
diese Auswertung stehen dem Bildper¬
sonal der Fliegertruppe besondere opti¬
sche Geräte zur Verfügung . Das Per¬
sonal einer Bildstelle , die stationär
oder beweglich sein kann , setzt sich
aus vielen Spezialisten zusammen , wie
Photographen , Auswerter , Entzerrer .
Der Leiter der Bildstelle — der »Bild¬
offizier « — ist immer zugleich Flug¬
zeugbeobachter , so daß ei also zu oe -
urteilen vermag , wie die Luftbilder ent¬
stehen und wie die Sache in der Natur
aussieht . Auf dem Wege über die Bild¬
stellen erhält die Führung Aufschlüsse
über den Feind , wie sie von keinem an¬
deren Aufklärungsorgan durch Augen¬
erkundung festzustellen sind . Denn der
Kamera des Aufklärers bleibt nichts
verborgen , ob es sich um militärische
Stellungen und Anlagen oder um Ver¬
kehrs - und Industrieeinrichtungen han¬
delt . Auch noch so geschickte Tarnung
hilft da nicht viel .1 Der Luftbildner mit
seinem hochentwickelten Aufnahme¬
gerät kann dem Feind in die tiefsten

Schlupfwinkel hineinsehen , mag das
Gelände noch so unübersichtlich und
die Tarnung noch so gut sein . Und die
geübten , erfahrenen Auswerter unserer
Fliegertruppe lassen sich durch nichts
täuschen .

Von großem Wert ist das Luftbild für
die Erkundung von zu bekämpfenden
Zielen . Es ermöglicht , den Kampfflie¬
gern und Stukas genau die lebenswich¬
tigen Teile eines Zielobjekts anzugeben .
Auch der Artillerie legt das Luftbild
die Lage ihrer Ziele aufs genaueste fest ,
so eine sofortige planmäßige Bekämp¬
fung gestattend . Aber nicht nur die Ziele
selbst , sondern auch Wirkung und Er¬
folg des Bombenwurfs oder einer durch¬
geführten Beschießung können durch
das Luftbild festgestellt werden . Eine
Verschwendung von Munition auf be¬
reits niedergekämpfte und vernichtete
Teile der Ziele wird auf diese Weise
vermieden . Schließlich seien noch die
guten Dienste erwähnt , die das Luft¬
bild bei der Korrektur von Karten lei¬
stet . Beim Krieg in Feindesland , wo in
der Regel nur ungenaues und schlechtes
Kartenmaterial vorhanden ist , hat dies
seinen besonderen Wert . Fehlen aber
Karten überhaupt , kann man sich wie¬
der durch Luftbilder helfen . Nach ihnen
lassen sich neue Karten herstellen . Dazu
müssen die Luftbilder allerdings erst
entzerrt , das heißt maßstabgerecht ge¬
macht werden . Diese Tätigkeit obliegt
den Entzerrern der Bildstellen , die hier¬
für mit besonderen Geräten ausgestattet
sind .

Wir haben gesehen : Das Luftbild
spielt im Kriege eine überaus wichtige
und vielseitige Rolle , und erst die Ka¬
mera , das Aufnahmegerät , macht den
Fernaufklärer zum unentbehrlichen
Auge der militärischen Führung . ( X ) ,

H . B .-D .

gleichzeitig eine Sprengsäule in der
Kimm . Da ging es also schon los ! Durch
Vorsetzen und Ausmanövrieren halten
wir uns die Mastspitze vom Leibe , sie
hätte uns nur unter Wasser gedrückt ,
das bringt Zeitverlust und muß ver¬
mieden werden . Plötzlich sichtet die
Brückenwache eben über der Kimm in
der Nähe der vorher gesehenen Spreng¬
säule Leuchtspur -Kreuzfeuer aus Ma¬
schinenwaffen , auch Mündungsfeuer
schwerer Artillerie blitzt an menreren
Stellen auf . Offenbar hat hier ein U-
Boot einen erfolgreichen Angriff ge¬
fahren und die Yankees beharken nun
die Ecke , aus der die Aale gekommen
sein können . Wenig später werden wei¬
tere drei Detonationen gehört . In der
begonnenen Nacht können wir einem
spitzen Schatten (Zerstörer ) ohne
Schwierigkeiten ausweichen . Kurz da¬
nach läuit achtern ein weiterer Bewa¬
cher mit hoher Fahrt vorbei und sieht
uns nicht . Wir stecken genau in der Si¬
cherung drin , aber von den gesuchten
großen Schatten ist noch immer nichts
zu sehen . Bis 7 Uhr morgens ärgern wir
uns immer nur mit den zahlreichen Be¬
wachern herum .

Alle Rohre klar !
Endlich ! 7 .24 Uhr kommen mehjere

große Schatten in Sicht . Wir haben in
neunstündigem Kampf die Sicherungs¬
gürtel durchbrochen . Etliche Zerstörer
wollten uns in den langen Stunden die¬
ser Nacht an den Kragen , aber nun ha¬
ben wir es geschafft ! Mit Höchstfahrt
dreht der Kommandant zum Angriff zu .
Eile , Eile heißt es jetzt ! Kleine Schatten
bedrohen uns schon wieder . Alle Rohre
sind klar . Die Entfernung ist allerdings
immer noch sehr groß . Die Bewacher¬
schatten werden wieder beängstigend
groß , aber jetzt muß es riskiert werden ,
wenn wir nicht die Mühe der ganzen
Nacht umsonst gehabt haben wollen .

Der zweite Wachoffizier und Torpedo¬
schütze steht hinter dem Zielgerät , ha¬
stig gibt er Zahlen und Schußwerte an
den Unteroffizier an der Feuerleitanlage :
Er kümmert sich um nichts weiter , er

sieht nur seine dicken Schatten vor sich*,
seine rechte Hand umkrampft schon den
Abfeuerungshebel . Die Gefechtsbrücken¬
wache meldet laufend „ Schatten wird
spitz !" — Schatten dreht zu — Schatten
wird größer !" „Schatten kommt mit
Lage null !" usw ., aber er hört es nicht ,
er läßt sich nicht beirren . „ Zwo -wo, wir
müssen tauchen , ich kann nicht mehr
warten !" sagt der Kommandant , der
schon seit dem Insichtkommen der Mast¬
spitze vor über zehn Stunden auf der :
Brücke steht und selbst das Boot steuert ,
„Nun schieß doch endlich , zwo- wo !1 , den¬
ken alle . „Wir müssen tauchen , zwei
Zerstörer sind schon sehr nah heran !"
— „ Wartet noch ein paar Sekunden !"

sagt der stämmige Thüringer und läßt
dabei die Augen nicht vom Zielgerät .
Der Kommandant läßt die Diesel auf
dreimal AK legen . Sekunden noch , dann
können die Schüsse fallen und dann
können aber auch die Zerstörer
da sein !

„Rohre los !" — Endlich — „ Einstei¬
gen ! — Alarm !" Fast hätte der Kom¬
mandant den Alarm vor dem Schuß ge¬
geben , die Worte lagen ihm schon auf
der Zunge ! Vier Aale laufen auf fünf
sich überlappende Dampfer , die ein sehr
breites Schattenband bilden , zu !

7 .38 Uhr : Zwei mächtige Detonationen
zerreißen nach langen Minuten des War¬
tens die Stille im Boote ! Es war zwan¬
zig Minuten vor dem Dämmerungsbe¬
ginn noch geglückt ! Zwei Aale haben ge¬
troffen , zwei Treffer können wir melden ,
das Sinken konnten wir ja nicht beob¬
achten .

Bei Beendigung der Operationen ha¬
ben wenige U-Boote in tagelanger ,
zähester Verfolgung 15 schwerbeladene
Schiffe mit 73 000 BRT. aus diesem Ge -
lejtzug versenkt und sieben weitere
Schiffe wurden torpediert . Es ist nicht
festzustellen , wieviel Panzerwagen ,
Tanks , Lastkraftwagen , Geschütze , Mu¬
nition , Verpflegung und vieles andere
noch damit vernichtet wurde , aber
wir wissen, ' daß damit eine gewaltige
Schlacht von der U-Boot -Waffe gewon¬
nen wurde .

BLICK IN DIE WELT

Fünf Brüder 433 Jahre alt
Krainburg

In Würzen , in Oberkrain liegt ein
Bauerndorf mit vielen alten Leuten .
Hier leben auch die fünf Brüder Grilz ,
die alle gesund und rüstig täglich ihrer
Arbeit nachgehen , obgleich Johann in
diesem Jahre 91 , Matheus 89 , Alois 86 ,
Andreas 85 und Petrus , der »Jüngste « ,
82 Jahre alt werden . Die fünf Brüder
weisen demnach zusammen ein Alter
von 433 Jahren auf .

Ein Walfisch im Mittelmeer
Rom

Die Wache der Küstenverteidigung
von Rimini meldete vor einigen Jagen
eine dicke dunkle Masse , die etwa 250
Meter vom Ufer schwamm . Sofort
sprang ein Stoßtrupp ins Boot und fuhr
zur Erkundung hinaus . Mit großer
Überraschung stellte man fest , daß es
sich schon wieder um einen großen Wal¬
fisch handelte , der sich in die italieni¬
schen Gewässer verirrt hatte . Leute des
Hafenkapitäns und der Küstenverteidi¬
gung suchten den Riesen durch Schüsse
zu töten , und sieben mutige Fischer

ruderten an das Tier heran , um ihm
eine Stahltrosse umzulegen . Obwohl
schwer verwundet , wehrte sich der Wal¬
fisch doch noch wütend , aber die Fi¬
scher erreichten ihr Ziel trotzdem . Das
Tier war 12 Meter lang und wog mehr
als 50 Doppelzentner .

Kutsche zerbrach in drei Teile
Bernburg

Eine fabrikneue Kutsche , die mit
zwei Personen besetzt war , verlor in
voller Fahrt ihre Vorderräder . Die bei¬
den Insassen wurden verletzt . Die
Kutsche zerbrach in drei Teile und
mußte stückweise fortgeschafft werden .

Kalb mit zwei Körpern
Leipzig

Tiermißgeburten mit zwei Köpfen
werden häufiger gemeldet . Seltener ist
schon die Mißgeburt eines Kälbchens
in Großsterkwitz bei Pegau , das zwei
vollständig ausgebildete Tierkörper mit
nur einem Kopf hatte . Auf der einen
Kopfseite waren dFei Ohren , auf der an¬
deren nur eins . Das Tier starb kurz
nach der Geburt .

KARFREITAGSKONZERT
Orchester des Theaters der Stadt St raßburg

Eine gehaltvolle musikalische Feier¬
stunde erlebten die Hörer des Karfrei¬
tagskonzerts im Sängerhaus , welches
das Orchester des Theaters der Stadt
Straßburg veranstaltete . __Schuberts
vollendetstem Werk , der »unvollende¬
ten « H -moll -Sinfonie gab Generalmu¬
sikdirektor Hans Rosbaud in schö¬
ner , weicher und durchsichtiger
Klangentfaltung des Orchesters und
besonders gut herausgearbeiteten Holz¬
bläsereinsätzen die ganze ergreifende
Klage und das ganze gewaltige Pathos
®it , das Schubert in den ersten Satz
eingesenkt hat , um im zweiten mit sei¬
nem rührenden Gesang das magische
Orchesterkolorit , die transparente
Verklärung , die diesem schwermütigen
Abschiedsliede eignen , in geradezu
faszinierender Weise in die klangliche
Erscheinung treten zu lassen . Dann
schwang die lichte Stimme unserer
Sopranistin Thea Consbruch durch
den Raum , welche mit der großen Arie
der Rezia aus Webers »Oberon «,
»Ozean , du Ungeheuer « begeisterten
Beifall erntete , so ausdrucksstark war
die Wiedergabe des dynamischen
Wellenschlags dieses einzigartigen
Arienwerks , aufs wirksamste gehoben
durch die meisterliche Naturschilde¬
rung des Orchesters .

Der zweite Teil gehörte Richard
Wagner . Der »Karfreitagszauber « aus
dem »Parsifal « trug seine feierlichen
Klänge durch den Saal und ließ inne
werden , welch unvergleichlichen
Wagner -Klangkörper wir in unserem
Orchester besitzen , dem Generalmusik¬
direktor Rosbaud den verhaltenen
Atem des beglückenden Naturwebens ,
die Kraft der befreienden Naturgewalt
eingehaucht hatte , so daß auch in die¬
sem Torso etwas vom Ganzen dieser
Weihespiels enthalten war . In edlei
T°ngebung bei aller Fülle erklang ab¬

schließend das »Tristan « - Vorspiel alf
packendes symphonisches Seelen¬
gemälde , dem sich »Isoldens Liebestod «
mit seiner dionysischen Entrücktheit
sinnvoll anschloß ; auch hier fand Thea
Consbruch mit ihrem tragfähig
schwingenden , plastisch - ausdrucks¬
vollen Sopran eine dankbare Aufgabe
Herzlicher Beifall der zahlreichen Zu¬
hörer war der Ausdruck der Ergriffen¬
heit , welchei dieses schöne Konzert
auslöste . Hanns Reich

Ehrung eines elsässischen Gelehrten
. Zum 70. Geburtstag »
von Prof . Theodor Maurer

Durch den Rektor der Reichsuniver¬
sität Straßburg , Professor Dr .
Schmidt , wurde in Gegenwart eines
Vertreters der philosophischen Fakul¬
tät dem um die Pflege und Ausbreitung
deutscher Sprache und Dichtung hoch¬
verdienten elsässischen Forscher Pro¬
fessor Theodor Maurer zum ersten
Male die Plakettefürdeutsche
Arbeit im Elsaß verliehen . Die
Ehrung wurde einem aus alteingesesse¬
ner elsässischer Familie aus DorlisBeim
bei Molsheim stammenden Germani¬
sten zuteil , der über seine Wirksam¬
keit als Deutschlehrer hinaus in
öffentlichen Vorträgen , Aufsätzen und
umfangreichen Veröffentlichungen un¬
ablässig der Wissenschaft von der
deutschen Dichtung gedient hat . Außer
Arbeiten zu den Sesenheimer Liedern
Goethes und anderen Goethestudien
hat ihn das mittelalterliche Geistes¬
leben im Elsaß ebenso gefesselt wie das
der Neuzeit . Dies kommt in seinen
Studien zu Herrad von Landsberg und
in seinen Dramen »Tauler « und »Ober -
lin « zum Ausdruck . Aus der langjäh¬
rigen Beschäftigung mit den Legenden
um die heilige Odilie ist das jetzt zum

vorläufigen Abschluß gekommene
Sammelwerk »Elsässische Sagen « er¬
wachsen , das die Vorarbeiten Stöbers
verwertet und dessen erster Teil
soeben beim Verlag Heitz , Straßburg ,
erschien .

In unermüdeter Schaffenskraft tritt
Professor Maurer in ein neues Jahr¬
zehnt ein , das ihm ani Schluß einen
ebenso reichen wissenschaftlichen Er¬
trag und die gleiche öffentliche Aner¬
kennung seiner Forschung bringen
möge , wie sie an seinem 70 . Geburts¬
tag zum Ausdruck kam .

Neuer Film :

.. „Späte Liebe "

Bis zum guten Ende verzichtet die¬
ser Film auf jede Form herkömmlicher
Illusionen , es geht nicht mehr um das
glückliche Herz , sondern um die be¬
glückte Seele . Gleichwohl heißt wieder
das Hauptthema Liebe und so bedeutet
dies viel . Und es wird nicht uninter¬
essant sein , an der Länge der Spiel¬
dauer zu erproben , wie sehr die Psy¬
chologie des Publikums , das sonst so
gerne die wohltuenden Unwahrschein -
lichkeiten des Lebens von der Flim¬
merwand verlangt , hier mitgeht . Ist
doch allein schon der Anfang dieser
Geschichte einer stärkeren Moral , die
echten Gefühl über Gefühlchen und
ethische Bindung über die »große
Liebe « setzt , ungewöhnlich und selten :
Im ersten Bild beginnt kein Flirt , son¬
dern eine Ehe .

Gustav U c i c k y führt Regie . Die
tragenden Szenen trennt er sinnvoll
durch dunkle Streifen und man kann ,
wenn man will , so dies Kunstwerk
(es ist eines ) in Akte auflösen . Auch
hält 6ich die Szenerie so recht eigent¬
lich in den Bühnenmaßen des Theaters
und läßt der Kamera die offene Wand .
Im ersten Akt freilich bewegen sich
Worte und Menschen noch tastend und
unkonzentriert , nachher aber voll in¬
nerer Spannung und einer zwar dun¬

kelverhangenen , aber echten Atmo¬
sphäre . Der etwas feste Dialog hat es
schwer , sich gegen die »über « malende
Musik zu behaupten — diesmal wurde
der Lehrsatz von der Zweitrangigkeit
des Tones im Film vielfach außer Acht
gelassen .

Die Geschichte , die der Film ^ erzählt ,
ist ernst . Sie ragt beängstigend in die
Wirklichkeit und die Selbstverständ¬
lichkeit , mit der sich Paula W e s s e -
1 y in ihrem fraulichen Spiel gibt , ver¬
stärkt den realistischen Eindruck .
Denn sie ist alles — nur keine Film¬
diva . Sie ist eine Frau , die eine große
natürliche Begabung kultiviert und wie
alle ihre Rollen auch diese mit kon¬
zentrierter Gelassenheit , fast wie jen¬
seits von Gut und Böse , spielt . Es läßt
sich nicht ergründen , was ihren
Charme ausmacht , ihre Art der Dar¬
stellung macht den Zuschauer still und
nachdenklich . Diese Empfindungen
spiegelt ihr Partner , Attila Hörbi -
ger , wieder — weich und männlich ,
eindringlich und mitunter auch unaus¬
gesprochen . Klaramaria Skala und
Fred L i e w h e r passen sich den lei¬
sen und lauten Tönen an . (»Rheingold « ) .

Walter Spies

Niebergalls » Datterich « und seine
Stellung in der Volkskomödie . — Darm¬
stadt beging den 100 . Todestag Ernst
Elias Niebergalls mit einer Reihe von
Veranstaltungen , in deren Mittelpunkt
neben Ausstellungen der Stadtbücherei ,
des Stadtmuseums und der Hessischen
Landesbibliothek eine Morgenfeier im
Kleinen Haus des Landestheaters
stand . Dr . Karl Heinz Ruppel wies
der Niebergallschen Dialektkomödie
»Datterich « eine wichtige Verbindungs¬
stelle zwischen der Berliner und der
Wiener Volkskomödie zu und rückte
sie in die Reihe der besten deutschen
Lustspiele . Die Hessische Spielgemein¬
schaft führte in einer besonders gut
durchgearbeiteten Wiedergabe Nieber¬
galls »Datterich « auf .

Wilhelm Kempff konzertierte mit
großem Erfolg in der Türkei . Nach
zwei begeistert aufgenommenen Kon¬
zerten in Istanbul fand in Ankara ein
Konzert in der Deutschen Botschaft
vor geladenen Gästen statt . Anwesend
waren hohe türkische Gäste , die Ver¬
treter des diplomatischen Korps und
führende Träger der türkischen Musik¬
welt . Ein Klavierkonzert in der Mu¬
sikhochschule , das auch durch Rund¬
funk übertragen wurde , gestaltete
sich durch Mitwirkung des türkischen
Philharmonischen Orchesters zu einem
besonders wohlgelungenen deutsch¬
türkischen Musikereignis . Am selben
Abend fand ein Sonderkonzert für den
türkischen Rundfunk statt , das den
besten Abschluß für die Konzertreise
Wilhelm Kempfss bildete .

Dem Andenken von Arno Holz . In
Wien wird auf Anordnung von Reichs¬
leiter Baidur von Schirach die Wiener
Kulturvereinigung aus Anlaß des 80.
Geburtstages des Dichters Arno Holz
eine schlichte Gedenkfeier gestalten ,
bei der der Literaturhistoriker Profes¬
sor Dr . Josef Nadeler die Gedenkrede
halten wird . In Berlin wird am 26 . 4.
am Ehrengrab des Dichters ein Kranz
niedergelegt werden . Eine öffentliche
Arno -Holz -Feier wird am 16 . Mai im
Schiller -Theater der Reichshauptstadt
durchgeführt werden . Im Rahmen die¬
ser Feier wird das Chorwerk »Odys -
seus « nach dem gleichnamigen Stro¬
phengedicht von Arno Holz mit dem
Städtischen Orchester und der Lamy -
schen Singgemeinschaft unter der
Stableitung des Komponisten Ro -
moualdWikarski uraufgeführt werden .

Uraufführung einer neuen Faust¬
musik . Am Ostermontag wird in Leipzig
eine neue Faustmusik von Prof . Ferdi¬
nand Folbar (Wien ) zu Szenen aus
»Faust Ic vor einer Zuhörerschaft von
Soldaten und Rüstungsarbeitern erst¬
malig aufgeführt .
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Wechsel in der ff - und Polizei¬
führung Südwest

Als Nachfolger des für andere Auf¬
gaben vorgesehenen H - Gruppenführer
und Generalleutnant -der Polizei Kaul
hat am 21 . April 1943 ^ - Gruppenführer
und Generalleutnant der Waffen - ff
Otto H o f m a n n die Dienstgeschäfte
des Höheren H- und Polizeiführers
Südwest bei den Reichsstatthaltern in
Württemberg und Baden im Wehr¬
kreis V und beim Chef der Zollver¬
waltung im Elsaß übernommen .

W-Gruppenführer Hofmann ist am
16 . März 1896 in Innsbruck geboren ,
und verbrachte seine Schulzeit in
München , wo er sich auch im Jahr 1914
als Kriegsfreiwilliger meldete . 1929 trat
er in die NSDAP , und 1931 in die
Schutzstaflei ein . Das Vertrauen des
Reichsführers - W berief ihn in die ver¬
schiedensten Führungsstellen , zuletzt
als Chef des Rasse - und Siedlungshaupt¬
amtes - ff .

Glänzendes Ergebnis
des Sammeltages der Wehrmacht

am Oberrhein
Der Dank des Befehlshabers

Auch in diesem Jahr hat am Sammel¬
tag der Wehrmacht im ganzen Wehr¬
kreis V die Bevölkerung eine so tiefe
Verbundenheit mit den Sol¬
daten bewiesen , daß dem Winter¬
hilfswerk der Betrag von 4 094 562,83
RM . überwiesen werden konnte . Dieses
Ergebnis ist um so erfreulicher , als
Teile der Gaugebiete Württemberg -
Hohenzollern und Baden außerhalb
der Wehrkreisgrenzen liegen . Der Be¬
trag der bei Straßensammlung und
Veranstaltungen der Wehrmacht ein¬
gegangenen Spenden belief 56 v . H.
über dem Ergebnis des vorjährigen
Tages der Wehrmacht .

Der Gau Oberrhein ist an diesem
Ergebnis mit nicht weniger als
1 675 414,34 RM . beteiligt . Für die
elsässische Bevölkerung ist der Sam¬
meltag der Wehrmacht zu einem
wahren Ehrentag geworden , denn die
BlprozentigeSteigerungdes
elsässischen Spendeergeb¬
nisses Hegt wesentlich über der
Durchschnittserhöhung im Wehrkreik -
gebiet .

Der Befehlshaber im Wehrkreis V
und im Elsaß , General der Infanterie
O ß w a 1 d , spricht der Bevölkerung ,
die ihrer Opferbereitschaft und der
Verbundenheit mit der Wehrmacht am
3 . und 4 . April einen so tatkräftigen
Ausdruck verlieh , hiermit seinen tief¬
empfundenen Dank aus .

Erziehung zu Wehrtüchtigkeit und soldatischer Haltung
300 000 Jungen erhielten Schiausbüdung — Bewährung bei der Luitwaffe , Polizei und Feuerwehr

Im totalen Krieg sind alle Anstren¬
gungen der Nation auf den Sieg gerich¬
tet . Auch das Leben der Jugend macht
davon keine Ausnahme . Zur Stärkung
ihrer moralischen und physischen
Kampfkraft hat die Erziehung in
Elternhaus , Schule und Betrieb das
Höchste zu leisten . Besonders der
Dienst in den Einheiten der Hitler -
Jugend sorgt für die Kriegsbewährung
der jungen und jüngsten Jahrgänge .
Unter der Parole Kriegseinsatz , werden
tausendfältige Dienste und Hilfelei¬
stungen übernommen . Der nachhal¬
tigste Jtriegseinsatz aber gilt der Erzie¬
hung zur Wehrfreudigkeit und der -Er -
tüchtigung für soldatische
Aufgaben , in deren gewissenhafter
und militärisch wirkungsvoller Erfül¬
lung die Söhne den Vätern nicht nach¬
stehen wollen .

Wie vollzieht sich die
Wehrertfichtigung ?
Wehrertüchtigung betreibt erstmalig

der Pimpf , der im Jungzug oder Fähn¬
lein an Sport , Spiel oder Luftgewehr¬
schießen teilnimmt . Für die 14 - bis
18jährige Hitler -Jugend hat die Wehr¬
ertüchtigung bereits ein anderes Ge¬
sicht . Geländeausbildung , Geländespiel ,
Schießen mit dem Kleinkalibergewehr
und Dienst in den Sondereinheiten der
Nachrichten - , Marine - , Flieger - und
Motor - HJ . sind hier die markantesten
Stationen der wehrpolitischen Einsatz¬
bereitschaft . Das Gipfelwerk der von
der Hitler -Jugend geleisteten Wehr¬
erziehung sind die Wehrertüchti¬
gungslager , in denen nach dem
Willen des Führers die Wehrertüch¬
tigung des ältesten Jahrganges der
Hitler - Jugend ihren Höhepunkt und
Abschluß finden soll .

Das Ausbildungsziel der Lager wird
durch Verleihung des Kriegsausbil¬
dungsscheines bekräftigt , den von Mai
bis Dezember 1942 etyya 100 000 Ju¬
gendliche erhielten . Umfangreiche
und qualifizierte Leistungen sowie eine
gute Lehrbefähigung werden durch den
K-Uebungsleiterschein anerkannt , der
in dem genannten Zeitraum an 15 000
Teilnehmer ausgegeben wurde . Die
meisten Lager umfassen außerdem eine
Sonderausbildung , in der die Angehöri¬
gen der technischen Einheiten durch
Spezialausbilder der entsprechenden
Truppengattungen eine einwandfreie
technische Vorausbildung erhalten .
Erstmalig während des vergangenen
Winters unterzog sich die Hitler -
Jugend im Rahmen der Wehrertüchti¬
gung der verstärkten Schiaus¬
bildung des Nachwuchses . Etwa
300 000 Jungen erhielten hier Gelegen¬
heit , sich im Schilauf auszubilden , im
winterlichen Gelände Orientierung zu

üben , behelfsmäßiges BergungsmateriaJ
zu bauen .
Der Sinn der Wehrertüchtigung

Es ist nicht der Sinn der von der
Hitler -Jugend geförderten Wehrertüch¬
tigung , den Rekruten und Soldaten zu
bilden . Die Ausbildung des Rekruten
und des leistungsfähigen Soldaten
übernimmt die Truppe . Die Hitler -
Jugend strebt danach , der Wehrmachl
wehrfreudige , frische und aufgeweckte
Jahrgänge zu sichern . Umrahmt von
der Kleinkaliberschießausbildung ,

" den
Leibesübungen , der Ausbildung in der
ersten Hilfe und der weltanschaulichen
Schulung steht das Gelände im
Mittelpunkt der in den Wehr¬
ertüchtigungslagern geleisteten Arbeit .
Der Junge lernt , sich im Gelände rich¬
tig zu bewegen , Auge und Ohr für alle
nur erdenklichen Anforderungen offen¬
zuhalten , seine angeborene Anstellig¬
keit zu bewähren und in Strapazen hart
zu werden . Es ist kein Zweifel , daß die
hier geleistete Wehrertüchtigung so¬
wohl der Jugend Wie der Wehrmacht
aufs Beste zugute kommt . Die Jugend¬
bewegung stattet den heranwachsenden
Nachwuchs mit einem Ausbildungsgut
aus , daß ihm bei der Truppe viel er¬
leichtert und ihm oft im Felde noch
von größtem Nutzen ist . Die Wehr¬
macht wird in die Lage versetzt , den
Lehrplan der Rekruten zu
entlasten und zugunsten der Aus¬
bildung an neuen Waffen und der
Schulung nach den Erfahrungen der
Front auszubauen .
Neue Aufgabe des Kriegseinsatzes

In dem Dienst als Helfer in der deut¬
schen Luftwaffe übernahm die Jugend
zu Anfang des Jahres eine neue Auf¬
gabe des Kriegseinsatzes . Diesem Ein¬
satz der Schüler aus den Höheren und
Mittleren Schulen ging der Einsatz der
berufstätigen Jugend bei der Heimat¬
flak voraus , der vor allem für die
luftbedrohten Gebiete in Betracht kam .
Die Luftwaffenhe1fer der
Hitler - J ugend , die sich an Ein¬
satzbereitschaft durch ihre berufstäti¬
gen Kameraden bei der Heimatflak
nicht übertreffen lassen wollten , erhal¬
ten neben der militärischen Ausbildung

ihren schulischen Unterricht . Das Klas¬
senziel soll durch Unterricht in
Deutsch , Geschichte , Erdkunde , Mathe¬
matik , Latein , Physik und Chemie in
normaler Schulzeit bis zum Reifezeug¬
nis erreicht werden . Neben der inten¬
siven militärischen Ausbildung , die in
der Regel in den Nachmittagsstunden
erfolgt , bleibt also auch auf unterricht¬
lichem Gebiet sorgfältig und eifrig zu
arbeiten . Die Luftwaffenhelfer bleiben
während des Einsatzes Angehörige der
Hitler -Jugend . Ihr Einsatz gilt als Er¬
füllung der Jugenddienstpflicht .'

Jugend bewährt sich
Mit dem Kriegseinsatz im Wehr¬

ertüchtigungslager und im Helferdienst
bei der Luftwaffe ist auch der Einsatz
der Jugend bei der feuerw eh r und
in den Schnellkommandos der
Polizei zu nennen . Die Feuerwehr¬
scharen der Hitler -Jugend , durch die
heute , besonders auf dem Lande , Tau¬
sende von eingezogenen Männern der
freiwilligen Feuerwehr ersetzt werden ,
leisten bei Schadenfeuer , Fliegerangrif¬
fen und Waldbränden tatkräftige Hilfs¬
leistung . Die Ausbildung wird durch
Ausbilder der Feuerwehr und der
Feuerlöschpolizei vorgenommen . In den
Schnellkommandos , die bei Bränden
infolge von Luftangriffen bis zur Hilfe¬
leistung der Feuerwehr eingreifen , er¬
setzt die Jugend etwa die Hälfte der
Polizeibeamten , die dadurch für andere
Aufgaben frei werden . Die 1Feuerwehr¬
einheiten der Hitler -Jugend erweisen
ihre Bewährung durch zahlreiche Aus¬
zeichnungen und ehrenvolle Opfer .

Die . Wehrertüchtigung stellt an die
Leistung der Jugend hohe Anforderun¬
gen . Die Voraussetzung dafür ist ein¬
wandfreie und kräftige Gesundheit ,
die durch entsprechende Lebensweise
und ausreichende Ernährung mit
allen Mitteln gestärkt wird . Auch dem
Gesundheitsdienst wird im
Rahmen der Wehrertüchtigung pein¬
liches Augenmerk zugewandt . Regel¬
mäßige Nachtruhe von 9 Stunden
sichert den notwendigen Schlaf und
beugt der Uebermüdung vor . In Zahn¬
untersuchungen wird auf Zahnschäden
geachtet . Dr . G. E.

Frohe Osterbotschaft für die Frauen
Spezialmaschlnen besorgen LauimascheAreparaturen

Nachdem der Frühling mit Sonnen¬
schein , Knospen und Blühen seinen
Einzug gehalten hat , beginnt in allen
Haushalten ein reges Leben . Neben
dem jahresüblichen Frühjahrshaus¬
putz werden die Sommersachen einer
gründlichen Durchsicht unterzogen ,
ausgebessert , geändert und so her¬
gerichtet , daß sie wieder vollwertig zu
gebrauchen sind . Dazu werden nicht
zuletzt die helleren Strümpfe hervor¬
geholt . Dabei kommen auch einige
Paare mit mehr oder weniger breiten
Laufmaschen zum Vorschein , deren
Reparatur aus "Mangel an Zeit immer
wieder aufgeschoben wurde . Mit eini¬
ger Sorge werden die unbeliebten
»Leitern « nochmals in Augenschein

f
enommen und mit tiefem Seufzer der
este Vorsatz gefaßt , sie nun doch

schlecht und recht wieder aufzuneh¬
men und die Strümpfe damit wieder
neu tragbar zu machen . Das sind so
die kleinen Sorgen des Alltags . Alle
Frauen werden es mit Freude be¬

grüßen , daß die Bewirtschaftungsstelle
für Wirkerei und Strickerei inzwischen
Reparaturbetriebe organisiert hat , die
mit erprobten Spezialmaschinen die
Laufmaschen an seidenen und kunst¬
seidenen Strümpfen so sauber und or¬
dentlich wieder aufnehmen , daß prak¬
tisch von dem Schaden nichts mehr
zu sehen ist . Einige tausend Textil -
Einzelhandelsgeschäfte in allen Teilen
des Reiches weisen bereits durch ein
Plal £at im Schaufenster darauf hin ,
daß sie bereit sind , Laufmaschenrepa¬
raturen zur möglichst kurzfristigen
Ausführung anzunehmen . Bald wird es
auch der Organisationskunst der Be¬
wirtschaftungsstelle für Wirkerei ge¬
lungen sein , für den Reparaturbedarf
an sonstigen Wirk - und Strickwaren ,
Trikotagen usw ., eine genügend große
Aufnahmefähigkeit in speziellen Repa¬
raturbetrieben zu mobilisieren und da¬
mit unseren schaffenden Frauen noch
weitere Sorgen abzunehmen .

Berufserziehungswoche
für Stenotypistinnen aus dem Elsaß

Die DAF .- Gauwaltung führt in der
Zeit vom 23 . Mai bis 2 . Juni in Schloß
Scheibenhardt bei Karlsruhe
eine Berufserziehungswoche für Steno¬
typistinnen aus dem Elsaß durch . Die
Teilnehmerinnen werden in leicht faß¬
licher Art mit dem neuzeitlichen Brief¬
stil sowie den Regeln der Grammatik ,
der Rechtschreibung und Satzzeichen¬
setzung vertraut gemacht . Außerdem
sollen im Laufe der Berufserziehungs¬
woche die Leistungen in Stenografie
und Machinenschreiben durch ständige ,
zweckentsprechende Uebungen gestei¬
gert werden .

Beteiligen kann sich jede Steno¬
typistin , die mindestens 18 Jahre alt
ist , eine Schreibfertigkeit von 140 Sil¬
ben in deutscher Stenografie erreicht
und das Zehn -Finger -Tastschreiben be¬
herrscht . Die Teilnahmegebühr beträgt
einschl . Unterkunft und Verpflegung
45 RM . Anmeldungen sind bis
spätestens 12. Mai an die DAF .- Gau -
waltung , Hauptabtlg . L . B . u . B ., Straß¬
burg , Lessingstraße 27, einzureichen .
Nähere Einzelheiten werden von dieser
Dienststelle nach Anmeldung bekannt¬
gegeben .

Lohnsteuer und Lohnstop
bei Gemeinschaftsverpflegung

Nach einem Erlaß des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz kön¬
nen die Reichstreühänder der Arbeit
zulassen , daß ein Betrieb , der seinen
Gefolgschaftsmitgliedern warme Mahl¬
zeiten im Rahmen einer Gemein¬

schaftsverpflegung
"gewährt , bis zwei

Drittel der Kosten selbst übernimmt
und nur ein Drittel dieser Kosten das
Gefolgschaftsmitglied belastet .

Der Wert der gewährten Mahlzeit
ist steuerpflichtiger Arbeitslohn . Die
Bewertung erfolgt nach den Sätzen ,
die die Oberfinanzpräsidenten und die
Vorsitzenden der Oberversicherungs -
ämter dafür festgesetzt haben . Ueber -
steigt der Wert der gewährten Mahl¬
zeiten jedoch nach Abzug etwaiger Zu -
zahlung des Gefolgschaftsmitgliedes
nicht den Betrag von 0,30 RM . je Tag ,
so erfolgt vorläufig keine Heran¬
ziehung zur Lohnsteuer . Wird aber
diese Wertgrenze überschritten , so
handelt es sich grundsätzlich um ~Ar -
beitslohn des einzelnen Gefolgschafts¬
mitgliedes . Um die Lohnberechnung
zu vereinfachen , werden die Ober¬
finanzpräsidenten auf Antrag des Be¬
triebsführers zulassen , daß von einer
Einzelbesteuerung des Wertes der
Mahlzeiten abgesehen und die Lohn¬
steuer nach einem durchschnittlichen
Hundertsatz berechnet wird . 1 Der
Reichsfinanzminister hat als durch¬
schnittlichen Satz 8% bestimmt .

Brauerei Adelshoffeh AG . Die Braue¬
rei Adelshoffen AG ., Straßburg -Schiltig -
heim , erzielte in dem am 30 . 9 . 1942 abge¬
laufenen Geschäftsjahr 1941/42 einen ,
Reingewinn von 0,12 (0,14) Mill . RM .,
aus welchem laut HV .- Beschluß vom
21 . 4 . 1943 eine Dividende von 4 % auf
das bereits umgestellte AK . von 3,0 Mill .
RM . ausgeschüttet wird . Der Restbe¬
trag von 3354 RM . wird auf neue Rech¬
nung vorgetragen .

Spott in JCücza

Dänemarks Schwimmerin ,
n e n , die kürzlich über 4x100 Yardt
Kraul mit 4 :05,7 einen neuen Welt,
rekord aufstellten , planen jetzt auch
einen Angriff auf die Weltbestleistung
4x100 Meter Kraul , die mit 4 :27,6 von
einer dänischen Nationalstaffel gehal .
ten wird . Da auch Ragnhild Hvegej
dabei sein wird , die bei dem 4x100 Yardj
Weltrekord fehlte , erwartet man einea
Erfolg des Rekordangriffs .

Im Ulmer Stadion stellte sich
eine Augsburger Stadtmann ,
schaft vor , die gegen die Auswahl
der Münsterstadt zu einem hohen 8:j
(3 :0 )-Sieg kam . Im Angriff der Aug»,
burger war der Nationalspieler Ernjt
Lehner weitgehend an den Erfolgen
beteiligt .

Deutschlands beste Schiläuferin ,
Olympiasiegerin , vierfache deutsche
und Weltmeisterin Christel Cranz
ist in den Stand der Ehe getreten . Sie
hat sich mit dem Luftwaffenoberleut -
nant Borcher vermählt .

Der Breslauer H . - J . Rudi Wink -
ler , Jugendreichssieger von 1940,
stellte in Breslau eine neue Jahresbest¬
zeit im 400-m -Brustschwimmen auf.
Seine Zeit von 6 :13 bedeutet gleich
zeitig schlesische Gaubestleistung .

Fufjbull an Osten *

Ueber die beiden Osterfeiertage «lad
unsere Fußballer wie folgt beschäftigt ;

Ostersonntag : Kronenburg -
SVS . ; Hüningen —Gebweiler ; FC . Mül.
hausen —FV . Metz ; Jugendturnier in
Schiltigheim ; Hagenau —LSV . Freiburg,

Ostermontag : Rasensport -Club
Straßburg —FV . Metz ; Schweigenhau .
sen—Mars -Bischheim .

Ausscheidungen im Freistilringen
Elsaß gegen Baden ,

Württemberg und Westmark
Zu den Deutschen Kriegsmeister ,

schaffen im Freistilringen , die im
22 . und 23 . Mai in Zella -Mehlis und am
29. und 30 . Mai in Augsburg durchl *
führt werden , wird aus kriegsbedingten
Gründen nur eine beschränkte Anzahl
von Teilnehmern zugelassen . Um nun
die wirklich besten Ringer bei den
Titelkämpfen zu haben , sind von der
Reichssportführung (Fachamt Schwer¬
athletik ) Ausscheidungskämpfe ange¬
setzt worden , die in sechs Gaugruppen
stattfinden werden . Dabei wurden
Elsaß und Baden der Gaugruppe 5 zuge¬
teilt, 'der auch Württemberg und Wert¬
mark angehören . Der Schauplatz der
Ausscheidungskämpfe dieser Gaugri
ist noch nicht bestimmt .

Klubkämpfe in neuer Form
In der Terminliste des Fachafflt *

Leichtathletik für das laufend « Jal
wurde der 18 . Juli als »Tag der
kämpfe « angesetzt , die in allen Ol
zur Durchführung kommen sollen ,
sondert von dem Wettbewerb um die
Deutsche Vereinsmeisterschaft , sollen
diese Klubkämpfe in einer neuen Form
vor sich gehen . Die Vereine sollen
diesem Tage nach Möglichkeit mit
allen ihren Abteilungen antreten , Dil
Abhaltung von Veranstaltungen au
» Tag der Klubkämpfe « ist daher auc«
nicht an eine bestimmte Form gebu»
den , sondern die Vereine haben wei¬
teste Freiheit , um durch ihre ArMit
ein wahres Familienfest der Leil
Übungen zustande zu bringen .

'

Die nächste Ausgabe der
„ StraßburgerNeueste Nachrichten

'
erscheint am Dienstag , den 27 . April «ur
gewohnten Stunde . — Eilige Anzeigen für
diese Ausgabe können noch bis Montag¬
abend , 18 Uhr , in den Briefkasten unserer
Hauptgeschäftsstelle Straßburg , Blautfol -:
kengasse 17/19 , geworfen werden , oder bü
12 Uhr mittags in die Briefkästen unsererl
Kreisgeschäftsstellen in Hagenau , Möls¬
heim , Schlettstadt , Weißenburg u . Zaberö-j

Prometheus-Verlag München -Gröbenzell

6 . Fortsetzung )
•»

»Aber natürlich — und Sie ja auch .
Sie sind jetzt nur ein bißchen über¬
reizt . Viermal Nachtdienst in der
Woche , das ist auch zuviel . Sie müs¬
sen ja todmüde sein , armes Kind !«

»Ich bin nicht müde « , widerspricht
Virginia tapfer , aber die dunklen
Ringe um ihre Augen strafen sie
Lügen .

»Na , legen Sif sich trotzdem hin
und ruhen Sie sich aus . Ich lasse
Ihnen sofort Bescheid sagen , wenn
ich etwas Neues höre !«

Die herzliche Art Forsters tut Vir¬
ginia wohl . Seit Tagen bewegt sie nie
gekannte Gefühle für Lewis in ihrem
Herzen . Sie glaubt nicht , daß es
Liebe ist . Eher Heimweh nach dem
Menschen , der jahrelang ihr getreuer
Schatten war . Nun kommt er viel¬
leicht nie wieder . »Bis nachher , Herr
Professor !« sagt sie aus einer langen
Gedankenkette heraus zu Forster und
verschwindet in ihrem Zimmer .

Der Oberarzt bleibt einen Augen¬
blick mit sehr ernstem Gesicht ste¬
hen . Als er weitergehen wUl , hört er
hinter sich die Stimme des Negerboys
Tommy : »Mr . Professor !« Er dreht
sich um . Aufgeregt kommt der Sta¬
tionsdiener angelaufen . Er ist nicht
älter als vierzehn Jahre , klein , dick
und trägt ein weißes Hemd . Um seine
weißen Hosen hängt eine knallgelbe
Schärpe . Als er Forster erreicht hat ,

berichtet er strahlend : »Doc Lewis
kommen !«

Der Angekündigte biegt bereits um
die Ecke des Korridors . Er hat den
Tropenhelm weit aus dem Gesicht ge¬
schoben , seine Kleidung ist zerrissen ,
der Stoff des linken Aermels starrt
vor getrocknetem Blut . Sein Gesicht
trägt die Spuren des Erlebten , Bart¬
stoppeln bedecken seine eingefallenen
Wangen . Die Arme hängen schlaff
herunter , in der rechten Hand trägt
er sein Gewehr . Die Augen starr ge¬
radeaus auf einen unsichtbaren Punkt
gerichtet , kommt er apathisch auf
Forster zu , der ihn so freudig be¬
grüßt , als sei er von den Toten auf¬
erstanden .

»Lewis — Gott sei Dank , daß Sie
da sind . Sie haben uns ja einen schö¬
nen Schrecken eingejagt !«

Der junge Arzt antwortet nicht ,
sondern geht schweigend weiter . Der
Professor hält Sojiritt mit ihm . »Wie
sehen Sie denn aus ? Was war denn ?'
Ist Dr . Gomez auch mitgekommen ?
Lewis , was haben Sie denn ? Sie sind
ja verwundetL Warum antworten
Sie nicht ? So sagen Sie doch etwas, !«

Lewis hat jetzt die Tür seines Zim¬
mers erreicht , er betrachtet die bei¬
den Pappschilder . Schweigend greift
er nach der Karte mit der Aufschrift
»Dr . Gomez « , zieht sie aus dem Me¬
tallrand und zerreißt sie langsam .

Wortlos sieht ihn Lewis an . Dann
öffnet er die Tür , tritt in sein Zim¬
mer . Der Professor zögert eine Se¬
kunde , ehe er ihm folgt . Er sieht Le¬
wis zu , wie er das Gewehr auf den
Tisch und den Tropenhelm auf sein
Bett wirft , aus dem Schreibtisch eine
Flasche nimmt und sich Whisky ein¬
gießt . Ohne Notiz von der Anwesen¬
heit des Professpr » zu nehmen , reißt

Lewis sich den zerfetzten Aermel
ganz herunter , geht zum Waschtisch ,
taucht einen Wattebausch in medizi¬
nischen Alkohol und beginnt , sich den
verletzten Arm zu säubern .

»Also , Lewis , jetzt anworten Sie mir
bitte : Was ist geschehen ? « fragt
Forster wieder in nachsichtigem Ton .

Der andere holt tief Atem und gibt
sich Mühe , ruhig zu bleiben , aber er
kann nicht verhindern , daß sich seine
Stimme schließlich fast überschlägt .
»Muß ich Ihnen das wirklich erst er¬
zählen ? Wo Gomez ist , wollen Sie
wissen ? Wo die armen Kerle sind , die
wir in die Dschungel mitgeschleppt ha¬
ben ? Haben Sie denn vergessen , wie
es Dr . Wilder ergangen ist ! ?«

»Mein Gott — alle ?«
»Jawohl — alle ! « schreit Lewis hef¬

tig .
»Dm ist grauenhaft !« Forsters

Worte stehen wie verloren im Raum .
Lewis nimmt aus dem Verband -

schränkchen an der Wand eine Mull¬
binde . Er setzt sich auf das Bett und
verbindet die leichte Wunde seines
Armes . Der Schaft eines Speeres
hatte ihn gestreift . »Und Ihr habt sie
auf dem Gewissen , denn Ihr habt sie
in die Dschungel geschickt . Ihr habt
genau gewußt , daß Ihr sie nicht
schützen könnt — jawohl — und
trotzdem habt Ihr es getan !«

»Lewis , Sie wissen , daß ich . , .«
»Ich weiß nur eins : Ich bin fertig

mit dieser verfluchten Insel . Ich gehe
weg !«

Forster , der merkt , daß der junge
Kollege sich in einem begreiflichen
Znstand völliger Nervenüberreizung
befindet , lenkt ein , um ihn zu be¬
ruhigen . »Gut , Sie sollen fort ! Sie
müssen sich erholen , ateer Sie werden
wiederkommen , ich gebe Ihnen Ur¬

laub .« Sobald Dr . Passos da ist , kön¬
nen Sie" fahren , und in sechs Wo¬
chen . . .«

»Ich komme nicht zurück !« Lewis
nimmt die Whiskyflasche und das
Glas , stellt beides auf den Nacht¬
tisch , dann legt er sich , so wie er ist ,
lang auf das Bett verschränkt die
Arme unter dem Kopf .

»Jetzt hören Sie bitte mal zu , Le¬
wis !« macht Forster einen letzten
Versuch .

Eigensinnig schüttelt Bob den Kopf .
»Geben Sie sich keine Mühe , Herr
Professor , es hat keinen Zweck !«

Mit plötzlichem Entschluß verläßt
Forster ärgerlich das Zimmer . In der
Tür stößt er fast mit Virginia Larsen
zusammen . Erstaunt sieht er sie an ,
denn eine Verwandlung ist mit ihr
vorgegangen . Sie hat ihren weißen
Arztkittel ausgezogen und trägt ein
teerosenfarbenes Sommerkleid . Mit
der Dienstkleidung scheint sie auch
die ernsthafte Dr . Larsen vom Hy¬
giene -Departement ausgezogen zu ha¬
ben . Ihre Augen leuchten , hinter den
lächelnd geöffneten Lippen blitzen die
weißen Zähne , eine Wolke südlich¬
heißen Parfüms weht mit ihr herein .
Forster deutet achselzuckend auf den
jungen Arzt , der zur Zimmerdecke
starrt , aber Virginia macht ihm ein
beruhigendes Zeichen . Leise schließt
sie hinter dem Chef die Tür .

»Virginia !« ruft Bob , der ihre An¬
wesenheit im Zimmer jetzt spürt ,
freudig aus . Er richtet sich auf .

Sanft drückt sie ihn auf die Kissen
zurück . »Nein , Bob , bleiben Sie bitte
liegen . So , ganz ruhig liegen bleiben ,
ja ? «

»Ja .« Fügsam wie ein . braves Kind
legt er sich zurück . Plötzlich kommt
ihm wieder zum Bewußtsein , was ge¬

schehen ist . Er richtet sich auf , w?
mit erneuter Erregung : »Virginia , sif
haben sicher Gomez erschlagen unä
dann Pesam -Billy und dann . . .«

»Nicht jetzt reden . Bob« , bittet Vif
ginia . »Nicht daran denken . Sie müs¬
sen sich jetzt ausruhen . Sie sollt81
schlafen .«

»Ja , Virgin , aber Sie bleiben doc&j
noch ein paar Minuten hier ?« Sei» '

Augen hängen an ihr schwärmeria ® .
hingegeben wie vor ein paar Tag» !
an der unerreichbaren bizarr -sohfln«1:
Orchidee in der Krone des UrwaM |
baumes .

Virginia Larsen petzt sich zu B*!
auf einen Sessel neben dem Bett . »J 4,
Bob , ich bleibe hier . So , und jetzt Wi¬
chen Sie die Augen zu und Ii«?00

ganz still . Ganz ruhig , ja , S*®

ruhig . . .« Ihre feinen Fingerspit ^
streicheln über seine Wange , und *

lächelt wie ein Kind im Traum . J
Stille . Dem erschöpften

scheint es , als ginge ein Engel durc®

den Raum . Und dieser Engel
Virginia . Leise , ohne die Auge » * [
öffnen , sagt Bob Lewis : »Ich *

fort , Virgin .«
Sie fühlt , daß er jetzt keinen

deren Wunsch haben kann , als
Hause zu fahren . »Ja , Bob , Sie
den nach Oklahoma zurückgehen "
draußen irgendwo am alten
wohnen oder auf der anderen
vom Fluß . 1

(Fortsetzung folgt ) S
liiiiiiiiimmimiiiiiiiiMiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiii "1'

Treffend -m
Hans Schweikart sah einen

Mann mit einer großen und
dicken Frau auf der Straße gehen- ,
schüttelte mißbilligend den Kopf
knurrte »Hamsterer !«
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